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Das badiſche Seegebiet .

ler , Walenthurm ) , von deſſen neuangebrachtem Belvedere man eine

weite Ausſicht genießt .

Etwa anderthalb Stunden von Ueberlingen landeinwarts liegt Sal —

mannsweiler oder Salem , jetzt badiſcher Amtsort mit 400 Bewoh —

nern , einſt eine reiche Ciſterzienſerabtei , mit einem ſchönen Münſter aus

dem vierzehnten Jahrhundert . Auch Schloß Heiligenberg , eine Stunde

nordöſtlich von Salem , könnte zu einem Abſtecher verlocken , wenn nicht

unſere Gränzen zu enge gezogen wären . Wir wenden uns alſo wieder

nach dem See und kommen vorerſt zu dem Dörſchen Goldbach . Dieſer

Ort gehört noch zur Pfarrgemeinde Ueberlingen und zählt nur 51 katho —

liſche Einwohner , er iſt von Felſen umringt und der Weg nach Ueber —

lingen führt durch eine romantiſche , ganz in Felſen gehauene Straße .

Zwiſchen Goldbach und dem größeren Dorfe Sipplingen , das

ſich durch den ſchlechteſten Wein am Bodenſee auszeichnet , ſehen wir die

ſogenannten Heidenlöcher . Eine nähere Schilderung derſelben würde

überflüſſig ſein , da unſer Werk eine getreue Anſicht enthält . Es ſind

eine Menge in den Felſen gehauene Wohnungen , mit Zimmern , Kam⸗

mern , Küchen und Kellern . Allem Anſchein nach ſind ſie römiſchen Ur —

ſprunges , das Volk aber hält die Heidenlöcher für ehemalige Zufluchts —

ſtätten verfolgter Chriſten . Die Treppen , welche zu dieſen Felſenneſtern

führten , find nun ganz verwittert und es iſt ſchwer hineinzukommen .

XI .

Sernatingen . ( Cudwigshafen . ) — Bodmann .

Wir kommen nun an ' s nördlichſte Ende des Ueberlingerſees . Hier

iſt die Bucht kaum eine ſtarke halbe Stunde breit und von dunkelbewalde —

ten Bergwänden umſchloſſen ; es iſt eine der ſchönſten Parthieen an dem

„ deutſchen Binnenmeere, “ lieblich ſtill und in ſüße idylliſche Gedanken ein⸗

wiegend , und von den Fenſtern des Gaſthofs in Sernatingen hat man ei —

nen reizenden Blick auf das gegenüberliegende Ufer , wie den See hinauf .

Das Dorf Sernatingen , oder Ludwigshafen , wie man es jetzt umge —

tauft , hat 124 Häuſer mit über 800 Einwohnern ; Großherzog Ludwig ließ

hier einen Hafen anlegen , um einen Handelsplatz am See zu gründen ,

weshalb der Ort am 7 . November 1826 ſeinen neuen Namen erhielt . Seit⸗

dem wurden zwei Lagerhäuſer und ein Hauptzollamtsgebäude aufgeführt ,

drei Speditionshandlungen gegründet , die jährlich gegen 90,000 Centner
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Waaren befördern , ſowie eine Großhandlung für Landeserzeugniſſe ,
Droguerieen und Farbwaaren , die zugleich den Alleinverkauf von römi —
ſchem Alaun für mehre Länder beſorgt.

Einſt gehörte Sernatingen den Freiherrn von Bodmann . Ulrich
von Bodmann verkaufte das Dorf ſammt der Schifffahrtsgerechtigkeit
anno 1294 um 95 Mark Silbers an das Spital zu Ueberlingen . Im

Jahr 1809 kam der Ort an Würtemberg , 1810 aber an Baden .

Gegenüber lehnt ſich das Dorf Bodmann ( mit 800 Einwohnern ) an

die dunkelgrüne Höhe und über demſelben erblicken wir die alte Ruine
Bodmann und das moderne Schlößchen Frauenberg , beide durch eine

Felſenſchlucht von einander getrennt . Hier ſtand einſt eine Pfalz der frän —
kiſchen Herrſcher , das Palatium Potamum oder Potamicum , welches nachher
einem unſerer älteſten Adelsgeſchlechter ſeinen Namen gab , das ſich in

verſchiedenen Linien fortzweigte und jetzt noch in Baden und Würtemberg
lebt . Ja , ſchon im Jahre 299 n . Chr . ſoll hier ein Schloß geſtanden
haben , in den Tagen des Adalger , Herzogs von Schwaben , von dem

Manlius berichtet , daß Kaiſer Conſtantius ihn da geſchlagen habe ,
wo jetzt die Stadt Konſtanz ſich erhebt . Gu nzo , der bereits erwähnte
Frankenherzog in Alemannien , war Burggraf von Bodmann . In der

Mitte des achten Jahrhunderts haben die Gaugrafen Warin und Rud —

hard den frommen Abt von St . Gallen , den heiligen Othmar hier
gefangen gehalten . Im Jahre 839 beging Ludwig der Fromme das

Oſterfeſt in dem Palaſte zu „ Bodama “ ( ſ . o . Geſchichtl . ) , und Karl

der Dicke verweilte , wie es ſcheint , beſonders gerne an dieſer lieb —

lichen Bucht . Den guten Seewein , der hier wächſt , ſoll er gepflanzt
haben , und noch heute heißt der Weinberg der „ Königsgarten “ und

man nennt den Wein im Schloſſe zu Bodmann den „ Königswein . “
Später kam Bodmann an Erchanger und Bertholsd , die königlichen
Kammerboten in Alemannien, ) welche Herzogsgewalt übten . Dieſe
Brüder gaben den Anlaß zur Zerſtörung der alten Pfalz . König Ar —

nulf hatte nämlich um ' s Jahr 893 den mächtigen und klugen Biſchof
Salomo III . von Konſtanz mit Liegenſchaften um „ Podamum “ ( das
nun ein Städtchen genannt wird ) bereichert , die in ihr Gebiet gehörten .
Daraus entſtand Feindſchaft und Fehde . Die Kammerboten , welche ſich
des Biſchofs bemächtigen wollten , wurden gefangen und nur auf Salo —

* ) Kammerboten ( nuntii camerae ) oder Pfalzgrafen wurden die außerordentlichen Ver —

walter genannt , welche vom Könige zuweilen über eine Grafſchaft geſetzt waren .

*
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mos Fürbitte von Arnulf begnadigt . Später , unter König Konrad J. K

der im Dezember 911 ſich gleichfals zu Bodmann aufgehalten , nahmen K
die Kammerboten den Biſchof gefangen ( 914 ) und Berthold ließ ſich J

auf der Feſte Twiel zum Herzoge von Alemannien ausrufen . Aber Anſtlb ,
die Brüder unterlagen , ſie wurden ſammt ihrem Schweſterſohne Luit — huche

Mnm

fried enthauptet und die Pfalz Bodmann wurde auf des Königs Ge — 95fifft

heiß zerſtört . Nun iſt jegliche Spur von ihr verweht . Doch ſcheint es

unzweifelhaft , daß ſie einſt auf dem Frauenberge und nicht auf dem

Felſen geſtanden , wo die verwitterte , greiſe Geſtalt des Schloſſes Bod⸗

mann ſich erhebt . Auch zeigt man auf dem Frauenberg noch ein Loch

im Keller , worin der heilige Othmar , den man des Ehebruches be —

ſchuldigte , geſchmachtet , und daſſelbe kann , nach Schwab ' s Angabe ,

allerdings nie eine andere Beſtimmung , als die eines Gefängniſſes ge —

habt haben .

Von den hingerichteten Kammerboten ſoll das Geſchlecht der Frei —

herren von Bodmann abſtammen , nach andern wäre jedoch ein Graf

Hugo von Bregenz , der ſich nach der Burg nannte , ihr Urahn .

Eine Roſine von Bodmann erſcheint in alten Sagenbüchern als die

treue Freundin der unglücklichen Kaiſerin Hildegard , Karl des Gro⸗

ßen Gemahlin , und zieht mit ihr nach Rom in die Verbannung . Schon

im zehnten Jahrhundert werden uns Herren von Bodmann aufgeführt ,

und in der Folge kennt die Geſchichte viele aus dieſem Geſchlecht , häufig

ſehen wir ſie bei Turniren , ſich hervor thuend durch körperliche Stärke ,

aber frühzeitig erfahren wir auch von geiſtiger Auszeichnung . Als im

Jahr 1155 Arnold von Brescia in Rom ſeine neue Republik grün⸗

den wollte , lud er den Kaiſer Barbaroſſa ein , einige einſichtsvolle Männer

nach Rom zur Vertheidigung ſeines kaiſerlichen Rechtes gegen den Papſt

zu ſenden ; er nennt darunter ausdrücklich den edeln Eberhard von

Bodemen .
Das Geſchlecht pflanzte ſich ſpäter in zwei Linien fort . Am 17 . Ok⸗

tober 1307 , als in dem Stammſchloſſe gerade alle Verwandten eingeladen

und mit den Bewohnern verſammelt waren , ſchlug der Blitz in das Haus

und keiner kam mit dem Leben davon . Nur der kleine einzige Sprößling

des Geſchlechts , Johann von Bodmann , war wie durch ein Wun —

der gerettet worden . Seine treue Amme hatte ihn , feſt eingewickelt , in

einen kupfernen Keſſel gepackt und lies ihn ſo den ſteilen Berg hinabkol —

lern . So blieb dieſes Kind bei dem Brande , der das Schloß gänzlich

verzehrte , allein übrig ; es wurde der zweite Stammvater ſeines Geſchlech —
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tes , und zum Angedenken führen alle Bodmänner den Vornamen Johann .
Auch wird noch heute der eherne Keſſel gezeigt , und gerne ſtellt man

ſich hinein und leeret einen Becher mit Königswein auf das Wohl des
alten Geſchlechtes . Schwab hat dieſen wunderbaren Vorfall in einem
Gedichte behandelt , das wir hier folgen laſſen :

Im kupfernen Keſſel von Bodmann zu ſingen .
Im Keſſel zu Bodmann , da ſteh ' ich zur Stund “ ,

NSoll leeren den Becher bis auf den Grund ,

Den Becher , gefüllet mit Königswein ,
Herr Karol ihn pflanzt ' auf dem Felſengeſtein .

*Und wie in den Becher mein Auge ſchaut ,
Das Dunkel der alten Geſchichten ihm graut ,

Und wie der Wein an die Lippe mir ſchwillt ,

Die Sage hervor ſchon , die ſprudelnde , quillt .

Sie ſaßen zu Bodmann beim fröhlicheu Mahl ,
Der Vater , die Mutter , die Kinder im Saal ,
Die Söhne , die Töchter , wie Roſen und Schnee ,
Das edelſte , ſchönſte Geſchlecht am See .

Viel Gäſte beglänzet vom Sonnenſchein ,
Sie tranken und ſangen beim Königswein ,
So wie ich heut trink ' und heut ſinge mein Lied ,
Der Abend von feſtlicher Luſt ſie nicht ſchied .

Die Nacht kam heran mit Wetter und Wind ,

Des ſtürmiſchen Sees verſtohlenem Kind ,
Die Wolken ſammeln ſich über dem Haus ,

Doch gehen die Lampen im Schloſſe nicht aus .

Die Gäſte , ſie tanzen Thür aus und Thür ein ,

Die Wolken auch führen den nächtlichen Reihn ,
Es ſprühen die Fackeln in Gang und Saal ,

Die Blitze , die ſpähen mit bleichem Strahl .

Und in der Schalmei und der Flöte Geſang
Spielt heimlich des Donners begleitender Klang,
Noch rauſchet im Saale das Spiel und der Witz ,
Da ſchlägt durch die Decke der zackigte Blitz .

Und Flammen umwölken den mächtigen Saal ,
Erſticken die Gäſte , verzehren das Mahl ;
O Waſſer und Himmel , wie glänzt ihr ſo hell ,
O herrlich Geſchlecht , wie vergehſt du ſo ſchnell !

Der Vater , die Mutter , ſie liegen ſchon ,

Ach , dringt zu der Thür ein blühender Sohn ?
Die zuckende Flamme läßt keinen hinaus ,

Es fällt auf die Leichen das wankende Haus .
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Da dringt durch Flammen und Feuers Schwall 1 een.

Die Amme , die treue heraus auf den Wall ,

Sie hat es enthoben der Wiege geſchwind ,
0„ f

Sie trägt auf den Armen ein wimmerndes Kind .
Iee de

Sie ſtößt einen Keſſel durch Glut und Flamm ' ,
0 Ml

Im Schloß iſt verlodert der edle Stamm ,
f Hebek

Da ſchließt ſie beſonnen in ' s eherne Haus f
K

Das Zweiglein , das letzte , und ſchleudert ' s hinaus . 6 10 0(0
66*

4

Es rollet der Keſſel den Berg hinab , fd MAI
Feet We

O Kind iſt ' s dein Wieglein , iſt ' s nicht dein Grab ?
65

Die Dienerin folget mit Mutterblick ,
Oli gllekt

Und ſinkt in die Flammen des Hauſes zurück. ö
4 %

Nc lld

In Trümmern die Burg lag ein manches Jahr , 1en
Bis daß das Knäblein erwachſen war ,

Da baute ſtolz über Schutt und Graus
IIf

Der letzte Bodmann ſein ſteinernes Haus. fade ld

Der letzte Bodmann der erſte ward ,
0

Er zeugte Söhne von edler Art ,
et

Und liebliche Töchter und Enkel ſo hold , 0 te

Die Flamm ' hat im Keſſel geläutert das Gold ee
f Fe

Und Vater und Mutter beim fröhlichen Mahl , ehnOlktge LeesE

Und Kinder noch heut in dem feſtlichen Saal ,

0

Sie ſitzen , ſie trinken vom Königswein ,
AAN

Sie ſchenken dem Wandrer ihn freundlich ein .
fihet f

Im Keſſel , daraus iſt erblühet das Haus ,
Uchhung.

Im Keſſel ſoll er ihn trinken aus ,
güfNer

Er ſoll der verſunkenen Ahnen mit Fug , Jl

Soll der Amme gedenken bei jedem Zug⸗
f

ate Uhter

Mein Lied iſt geſungen , wie wird mir zu Muth ? I010
0

Toeglte, We W8

Ich träume von Flammen , ich ſpüre die Gluth ,

Es drehet der Keſſel , der eherne , ſich ,
0 Aſ

Wald , Himmel und Waſſer umtaumeln mich ,
fe 00

Doch heißet im Kopf mich der Königswein ,
uheg

Getroſt hei dem Wunder , dem ſeltſamen , ſein ;
ct eteete

Er rettet mich glücklich durch jede Gefahr , 1 84l.

Der Keſſel ſteht ſtille , mein Auge wird klar . ö6 6010
Ieh ch, des

Es ſchauet die Burg und den See und das Land , it

Gott hüte Haus und Geſchlecht vor Brand !

Aor x

Und will er Flammen ja ſenden hinein ,
I Iſs Geläst

So ſeien es Ströme von Königswein.
W

Die nach dem Brande wieder aufgeführte Burg litt ſehr bei dem
3

5
Stt Hars 8

Zug der Schweizer in den Hegau , im Jahr 1499 . Später bauten ſich

die von Bodmann ein Schloß im Dorfe und ſeitdem zerfiel die Burg auf
10

9 00
0 4

6
0 0
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dem Felſen . — Im vierzehnten Jahrhundert lebte ein Hans von Bod —
mann , genannt der „ Landſtürzer “ ; er ward von einer ungemeinen
Begierde getrieben , die Welt zu ſehen , reiſte deßhalb an viele Höfe ,
wo man ihn immer wohl aufnahm , und that ſich bei verſchiedenen Tur —
nieren hervor . Dieſem Umherziehen verdankt er den Beinamen und
über ſeine Fahrten berichtet uns ein ganzes Buch viel Merkwürdiges .
Später ging er an den Hof nach Wien , wo er ebenfalls ſehr gerne ge —
ſehen ward , und ſtarb daſelbſt .

„ Der gelehrte Gabriel Bucelin , berichtet Schwab , ein
Mönch aus dem Kloſter Weingarten , weiß viel von ſeinem Freunde
Hans Simon von Bodmann zu ſagen , welcher , nachdem er ſich
lange in fremden Landen und an Fürſtenhöfen umgetrieben , einſt ſeine
Freunde und Verwandte auf Schloß Bodmann zuſammen lud , unter
dem Vorwande , daß ſie ſeine Hochzeit mit einem edeln Fräulein feiern
helfen ſollten . Wie ſtaunten ſie aber , als Simon ſich den Verſammel —
ten im prieſterlichen Ornate zeigte , und am folgenden Tage feierlich
ſeine Primiz hielt . Ein prächtiges Mahl feierte , unter vielen Thränen
der Seinigen des Edelmanns Abſchied von der Welt . Sofort zog Si —
mon nach Weingarten in ' s Kloſter . Der rieſige Mann , der , als er

früher zu Prag in den Kaiſerſaal trat , um von Rudolf das Lehen von
Bodmann zu empfangen , hoch zu Roſſe zu kommen ſchien , und auch
noch auf den Knieen alle Anderen überragte , beugte ſich aus herzlicher
Demuth im Kloſter tiefer als alle anderen Mönche , er zeigte ſich als der
kleinſte unter ihnen , reinigte ſeine Zelle ſelber , that die geringſten Knech —
tesdienſte , übte ſich in jeder Enthaltſamkeit , und blieb ſein Leben lang
Noviz . Er ſtand mit Gott wie Henoch in dem innigſten Umgang , und
hatte von ihm ein ſo weiches Gemüth empfangen , daß er bei Unterre —
dungen über die Liebe Gottes und das Leiden des Herrn ſich der Thrä —
nen nicht enthalten konnten . Sein ganzes Leben war eine Vorbereitung
auf den Tod , den er voll Freudigkeit und mit hellem Bewußtſein kom —
men ſah , das Gegentheil ſeines Bruders Wolfgang auf Bodmann ,
der ſich zu Roſſe ſetzte , wenn einer ſeiner Unterthanen geſtorben war ,
und das Geläute erſt beginnen ließ , wenn er ihm aus dem Winde
war . “

Dieſer Hans Simon von Bodmann kam ſpäter in das Kloſter zu
Feldkirch ; dort ſtarb er zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts und
liegt in der Laurentiuskirche begraben .
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gleichfalls aus Schwab ' s Munde hören :

Die Maid von Bodmann .

Es ſchwillet aus den Wellen

Die grüne Maienau ,

Dort ſitzt bei dem Geſellen

Eine reine , ſüße Frau ;

NVon Bodmann iſt ' s die treue Magd ,

Ihr Herz , ihr Blütheneiland3

Hat ſie ihm zugeſagt .

„ Ruh ' aus in meiner Laube ,

Und ſinge Lieder mir !

Der Apfel und die Traube ,

Sie blühn , ſie reifen Dir ! “

Da ſprach Herr Hug von Langenſtein ,

Und ſprang empor vom Raſen :

„Nicht alſo ſoll es ſein !

Mir iſt ein Bote kommen :

Der alte Vater gern

Das Kreuz hätt ' er genommen ,

Gehorcht dem Lehensherrn !

So iſt er krank und altersmatt ,

Den Sohn in friſcher Jugend

Schickt er an ſeiner Statt ! “

Nicht traurig ſoll der Wille

Des Vaters ſein gethan ;

Die Maid weint in der Stille ,

Er ſchaut ſie brünſtig an :

„ Ich kehre heim , du ſüße Braut !

Vertrau ' dem Chriſt im Himmel ,

Und bleib mir hold und traut ! “

Er ſchwingt ſich in den Nachen ,

Die Fluth trägt ihn davon ,

Den Vater gut , den Schwachen ,

Vertritt der ſtarke Sohn .

Der Gram um ſeine treue Maid

Er wird zu grimmen Streichen ,

Davon erliegt der Heid ' !

In Beten und ia Sehnen

Die Jungfrau harrt im Haus ,

Bis bei den Saracenen

Der lange Streit iſt aus .

Es kehret heim der Kämpfer Schaar

Sie ſchaut hinaus nach Einem ,

den wird ſie nicht gewahr .

7

2

Der Herbſtwind rauſcht im Laube ,

Der Apfel fällt vom Baum ,

Es reift die dunkle Traube :

War Alles denn ein Traum ?

Und endlich ſaust der Winterſturm ;

Herr Hug er liegt gefangen

Und wund im Heidenthum .

Da hat der Jungfrau Hoffen

Recht wie ein Donnerſtrahl

Die böſe Kunde troffen ,

Sie ſitzet ſtumm im Saal —

Es kam der Freier Schwarm herbei ;

Die Hoffnung iſt geſtorben

Doch lebet noch die Treu ! —

Die Hoffnung iſt geſtorben

Doch lebet noch die Treu :

Ob auch im Thurm verdorben

Des Ritters Jugend ſei ;

Man beut ihm Freiheit , Gold und Chr ,

Wenn er vom Glauben läſſet ,

Das thät ' er nimmermehr .

Von Jahr zu Jahr ſie trauern ,

Sie ſinken fleh ' nd auf ' s Knie ,

Er in den ſchwarzen Mauern

Auf grünem Eiland ſie .

Bis daß in einer Frühlingsnacht

Das Wort des Herrn im Traume

Ward vor ſein Ohr gebracht .

Der Engel ſprach zum Ritter :

„ Auf , opfre dich dem Herrn ,

So ſpringt dein Kerkergitter ,

So leitet dich dein Stern ! “

Der Ritter denkt der ſüßen Frau ' n ,

Die Minne ſoll er opfern ,

Doch ach ! er darf ſie ſchau ' n!

Und einem Ritterorden

Gelobt er ſich im Traum ; —

Sieh da , erfüllt iſt worden ,

von der treuen Maid von Bodmann mögen die Leſer
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Was ſchien unmöglich kaum .

Denn als er aus dem Schlaf erwacht ,
Das Kerkerthor ſteht offen

In ſternenheller Nacht.

Er pflegt ' in jungen Jahren

Der Sterne Wiſſenſchaft ,
So zieht er , wohlerfahren ,
Gott ſtärket ſeine Kraft ,
Er führt ihn durch den heißen Sand ,
Und unter wilden Völkern ,
Bis an des Meeres Strand .

Durch Sturm und Felſenriffe
Bringt ſchnell und ſicher ihn

Auf einem Chriſtenſchiffe
Der Herr zur Heimath hin ,

Bald unter deutſchem Blüthenſchnee
Steht er am alten Ufer

Und rudert durch den See . —

Und aus den Wellenſchäumen ,

Erfriſcht vom Morgenthau ,

Mit Reben , Wieſen , Bäumen ,
Winkt grün die Maienau ;

Und eine ſelige Geſtalt

Die Arm ' entgegen breitend

Ruft ihn mit Allgewalt .

Da wird ſein Auge trüber ,

Sein Haupt fällt auf die Bruſt ,

Er lenkt den Kahn hinüber

Von Liebe weg und Luſt .

Im Walde vor dem Landkomthur

Steht er : im deutſchen Orden

Will Gott er dienen nur !

Und einen Freund er ſendet

Zur grünen Maienau ,

Den letzten Gruß er ſpendet

Der herzgeliebten Frau .

Da loſch die Hochzeitfackel aus ,

Die ihr im Geiſt entglommen ,
Und ſtarb in Nacht und Graus .

Und als aus tiefem Leide

Sie wieder hob den Blick ,

Da glänzt im Blumenkeide

Das Eiland , wie im Glück ;

Da goß ein Rebenblüthenduft

So ſüß Erinnerungsträume
Durch die gewürzte Luft —

Jetzt kam , was Ruhe bringet ,
Ihr vor die Seele hell

Die Fluth , die ſie umringet ,
Zertheilt ihr Nachen ſchnell ;
Es geht die ſchöne blaſſe Maid

Durch ferne Lande ſchweigend
Im Blick der Liebe Leid .

Bald wird ihr Auge dreiſter ,
Und kecker wird ihr Schritt ,
Und vor des Ordens Meiſter ,
Den oberſten , ſie tritt .

Sie ſprach : Nehmet hin , was noch iſt mein ,
Zu Gottes Eigenthume ,
Ein reiches Inſelein !

Es ſcheinet warm die Sonne

Und pflegt die Rebe drauf ,
Und Früchte glüh ' n in Wonne

Und Saaten gehen auf .

Doch Eines , Eines bitt ' ich nur ,

Herr Langenſtein , der Ritter ,
Der werde dort Komthur ! “

Der Meiſter ihr gewähret
Die fromme Bitte gern ;

Da war ihr Wunſch erhöret ,
Wie dankte ſie dem Herrn ,
Da ſchied ſie , Thränen in dem Blick ,
Da glänzet hell im Herzen
Zugleich des Liebſten Glück —

„ So ſind doch Ihm die Reben ,
Die Felder Ihm gebaut !

Ihm wird die Laub ' umweben ,

Die mich und Ihn geſchaut !

Und wo zuſammen wir gefleht
Ach , in der Burgkapelle ,

Da tönt doch ſein Gebet ! “

Wohin die Maid geflüchtet ,
Wo ſie verweint die Zeit ,

Das hat kein Mund berichtet ,

Begraben iſt ihr Leid ;

Doch in dem neuen Ordenshaus ,
Da tönte durch die Wellen

Ein ernſter Sang hinaus : —

Der Rhein . I . Abth .
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60 266 Das badiſche Seegebiet .

„ O Gottesminne , hehre , Doch ſanfte Still ' und wahre Ruh '

Du haſt gelenkt mein Schiff Die hab ' ich nie genoſſen ,

Aus ſturmbewegtem Meere Wann deckt das Grab mich zu ? “

Vorbei am Felſenriff .

XII .

Die Inſel Maynau .

Am linken Ufer des Ueberlingerſee ' s hinunter wandernd , kommen

wir über Wallhauſen , Dingeldorf und Litzelſtetten zu dem

llieblichen , kleinen Eilande Maynau oder Meinau , nur noch andert —

halb Stunden von Konſtanz entfernt . Die Inſel liegt nahe bei dem

Ufer , von dem eine 570 Schritt lange Bock - Brücke zu ihr hinüber⸗

führt , und hat eine halbe Stunde im Umfang . Unſtreitig iſt ſie einer

der ſchönſten Punkte des ſüdlichen Deutſchlands , die Natur hat das

ganze Füllhorn ihrer Reize über ſie ausgegoſſen und alle jene ſüßen,

ſonnigen Bilder von glückſeligen Inſeln und ſchwimmenden Gärten ,

von welchen die Dichter fingen , treten uns hier in die Seele . Teraſſen⸗

förmig ſteigt ſie aus dem lachenden See auf . Die ſanftanſteigenden ,

grünen Ufer ſind mit Obſtbäumen , Gärten , Weinbergen und Wieſen be⸗

deckt ; altes Gemäuer blickt maleriſch zwiſchen dem Grün hervor , und

am höchſten Ufer erhebt ſich das ſtattliche Schloßgebäude , von deſſen

Altan man eine der herrlichſten Ausſichten auf den See und die Land⸗

ſchaft hat . Um ſeiner Lieblichkeit willen , wurde auch dieſes Eiland eine

„ Maien⸗Aue “ genannt . Zwar hat man den Namen anders ableiten

wollen , aber in allen Urkunden heißt er „ Maygenowe “ und der alte

Vadian ſagt in ſeiner Beſchreibung des Bodenſees : „ von Luſtswe —

gen Mayen⸗Aue geheißen . “

Schon frühzeitig mag die Inſel angebaut geweſen ſein ; ſpäter ge⸗

hörte ſie dem Kloſter Reichenau . Von dieſem erhielten die Edlen von

Langenſtein die Inſel zu Lehen , und ſie bauten ſich ein Schloß dar —⸗

auf . Ritter Arnold v . Langenſt ein und ſeine vier Söhne , brachten im

Jahr 1282 , mit Bewilligung des Abtes in Reichenau , alle ihre Güter

und darunter auch die Maynau dem Deutſchorden zu , da ſie ſelbſt das

Ordenskleid nahmen . Es wurde hier eine Kommenthurei errichtet , zu

der anſehnliche Beſitzungen in der Umgegend gehörten ; um ' s Jahr 1319

war einer der Söhne Arnolds , Hug von Langenſtein , Komthur auf
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